
Seit dem durch Beizstaub ausgelösten Bienensterben 2OO8 stehen insektizide Beizmittel in der Kritik. Auch Umweltschäden durch fungizide

Beizen geraten in den Fokus. fato: a\rar'press

Saatgutbranche am Scheideweg?

Die Saatgutbranche in Deutschland steht unter enormem Druck und aktuelle Entwicklungen erschwe-

ren die Produktion von Cetreidesaatgut weiter. Sogar die Gefahr einer Abwanderung ins EU-Ausland

steigt, wenn man die derzeit diskutierten gesetzlichen Auflagen für Beizanlagen betrachtet. Deren Ziel

sind ,, professionelle Saatgutbehand lungseinrichtungen". Als Folgen davon müssten viele Beizanlagen

umgerüstet werden. Das allerdings ist teuer und teilweise baulich kaum möglich, wenngleich für die

Erhaltung moderner Beizmittel wohl unumgänglich.

]\ leDen SDritrmiLtetn srnd au(h Beiren
l\ i..", häLliqer von Zula5sungshLjr-
den auf europäischer und nationaler Ebe-

ne betroffen. Spätestens seit dem durch
Beizstaub ausgetösten Bienensterben am

Oberrheinqraben 2008 stehen insektizide
Beizmittet massiv in der Kritik. Und auch

die Diskussion über Umwettschäden durch

fungizide Eeizen nimmt an Fahrt auf.

Neue Auflagen: Bei bestimmten Beizmit-

tetn schreibt die Zulassungsbehörde mitt-
lerweile vor, dass sie nur in..professionet-
len Saatgutbeha nd [u ng5ein richtungen'
ang€wendet werden dürfen (Auflaqe NT

699). Nachdem zunächst insektizide Beiz-

mitteI bei Neu- oder Wiederzutassung die-
se verschärften Auflagen erfütten muss-

ten, nehmen die Behörden nach und nach

auch fungizide Beizen ins Visier.

lm vergangenen lahr wurde die erste Zu-

[assung tür eine fungrzide CetreidebeiTe
ausgesprochen, die in Deutsch[and die An

wendung nur in einer entsprechend zertifi-
zierten Beizstet[e ertaubt. Die Auflage war

zunächst bis Anfang dieses lahres ausge-

setzt. Das Moratorium wurde danach um

zwö[f Monate veriängert, um der Branche

Zeit zu geben, sich auf die neuen Anforde-
rungen einzustetten. lnzwischen gitt die
Auflage bereits für drei neu zugelassene
Getreidebeizen.

Neben der reinen Menge des in einem

standardisierten Testverfahren ermittel
ten Beizstaubs pro Hektar (Heubach-Wert)
wurde für diese Mittet auch die lVenge des

mit dem Staub abgeriebenen Wirkstoffs
(HAS = Heubach-Aktiv-Substanz) in die An

wendungsbestimmungen aufgenommen.

Der HAS-Wert darf je nach Produkt be-

5timmte Grenzen nicht überschreiten. Das

muss im Rahmen der Beizste[[enzertifizie
rung mitLets Probendndlyse nachgewiesen
werden (NT 715).

Das Vorgehen der zuständiqen Behörden

bei Belzmittetzutassungen in der jüngeren

Vergangenheit tässt vermuten, dass die ver-

schärften Anwendu n gsbestimmu n gen auch

bei weiteren Neuzutassungen, mögticher
wei5e auch bei zur wiederzu[a5sunq anste-

henden GetreideDeirmitte(n greif en könn-

ten. Und das sind n naher Zukunlt e'nige

So haben beispietsweise von derzeit 18

BeizmitteLn mit einer Wirkung gegen Stein-

brand nur zwei eine zutassung bis 2022

Der Rest täuft spätestens Ende 2021 aus.

Windaufl,age a[s A[te]native: Anste[[€

einer Zertifizierung det Beizantage !tirc
die sogenannte Windauflage (NH 681) al.:
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mögtiche alternative Zutassungsbeschrän-
kung diskutiert. Derzeit gibt es noch kei
ne Getreidebeize mit dieser Anwendungs-
bestimmung. Saatgut, das rnit einem Mit-
tei behandett wurde, für das diese Aufla-

9e erteitt ist. darf nur be Windgeschwin
digkeiten unter 5 m/s (18 km/h, schwache

Brise) ausgesät werden. Für höhere Wind-
geschwindigkeiten [iegen keine Daten zu

mögtichen Umweltgefahren vor.

Weitere Anforderungen: Bere its seit
2005 hat die Branche das interne Quati-
tätssicherungssystem,QSS" geschaffen.
An diesem nehmen alte Z-saatgut-Aufbe-
reiter in Deutschtand teil. Einzetne Han-
de Ispa rtne r schreiben außerdem eiqe-
ne Quatitätssicherungssysteme vor. ISO-

und Bio-Ze rtifzie ru n9 en kommen teilwei-
se noch hinzu. Darüber hinaus müssen ab
dem 31. Dezember 2020 atte Beizgeräte in

Deutschland amttich kontrot[iert sein, um
überhaupt eine Eetriebsertaubnis zu erhat-
ten (,,Beizantaqen-TÜV").

A[[ d ese Zertifirierungen erlüllen je-
doch nicht die notwendigen Vorausset-

zungen, um ats,,professionette Saatgutbe-
handtungseinrichtung" deslutius Kühn-lns
tituts (.lKl) getistet zu sein. Und nur ats so[-
che dürfen Auf bereiter gesetzeskonform
die neuen BeizmitteI mit den erweiterten
Auflagen anwenden. Diesen Status erreicht
man aktuetI nur, wenn man entweder
. eine Zertifizierunq nach Seedcuard (sie-

he unten)vorweisen kann oder
. sich direkt vom JKI prüfen tässt.

Bei der zweiten Variante ist das absolute
Kontingent atterdings auf sehr wenige An-
tagen beschränkt.

Seedcuard: Das SeedGuard-System wur-
de 2011 auf freiwi[l'iger Basis etabiiert.
Beteitigt waren die Verbände der Pflan-
zenzüchter, Saatgutvermehrer, V0-Firmen
und Landhänd[er, der chemischen lndus-
trie, lnteressenvertreter des fy'ais- bzw.
Öt- und Eiweißpflanzenanbaus sowie das
iKl. Es handett sich dabei um ein zertifi-
ziertes Quatitätssicherungssystem, das
einen größtmöglichen Umwe[t- und Ge-

sundheitsschutz für den Prozess der Bei-
zung sowie das Produkt, atso das gebeizte
Saatgut, sicherstettt.

Der Fokus Lieqt dabei insbesondere auf
der Reduktion des bei der BehandLung an-
fattenden Beizstaubes. Bis zur erstmati-
gen Anwendung der Zulassungsbes( hrä n-
kung im vergangenen lahr konnten nur 18

Beizstetten eine Seed G ua rd -Zertifizieru ng
für mindestens eine Getreidekultur vor
weisen. Das entspricht einem AnteiI von
nur 4.5 Prozent der Z-Saatgut Ani.agen in
Deutschtand. Und dabei sind Nachbauauf-
bereitungsanlagen noch gar nicht mit er-
fesst

Unterschiedliche Regeln in der EU: lm
EU-Austand d ürfen Pfta n ze n s c h utz rn it-
tel miI densetben Wirkstoffen teitweise
ohne zusätz[iche Auflagen gebeizt wer-
den. Rechtmäßig gebeiztes Saatgut ist
anschließend europaweit vertriebsfähig
und darf in Deutschtand ausgesät wer-
de n.

(Dr. Dennis Hehnen, Bundesverbond
D e utsch e r PfLo n ze n z ü c hte r ( B D P))

Dr. Michael Heß, Umweltbundesamt (UBA)

Eine zunehmend kritischere GeseLlschaft und der Verlust an
biol.ogischer Diversität, speziel.t das lnsektensterben, stetten die
Landwirtschaft und besonders den Pflanzenschutz vor Herausfor-
derungen, die auch die Zulassung von Pflanzenschutzmittetn be-
treffen.

Die in Zusammenhang mit den aktuetten Veränderungen in der
Saatgutbranche diskutierten Auflagen gehen auf die Erkenntnisse
aus derr Bienensterben im Jahr 2008 zurück. Dadurch wurde man
auf eine Exposition von Nichtzietorganismen durch Beizstäube au-
ßerhalb der eingesäten Ftächen aufmerksam, die bis dahin bei der
Zutassung von Pfl anzenschutzmitteln nicht entsprechend bewer-
tet worden war. Dies wurde dama[s als erhebtiches Versäumnis er
kannt. und zu Rechr \^- de der Ruf ndch einer Uberarbe;tung der
Bewertungsmethoden sowie nach Risikominderungsmaßnahmen
[aut. Die Bedeutung des Ereigni55e5 geht jedoch über das dama-
[ige Sterben,,vor der eigenen Haustüi'hinaus. Es hat zur Sensibi-
lisierung der Öffentlichkeit für den Einfluss von Pflanzenschutz-
mittetn aus der Landwirtschaft auf die Bienenpoputationen bei-
getra9en.

Die deutschen Behörden reagierten auf das Bienensterben, in-
dem sie die Abschätzunq der Exposition durch Verdriftung von
Staubabrieb in die tJ mwettrisiko bewertu ng von Pflanzenschutz
mitteln integrierten. Beizmittel werden in Deutschtand nur noch
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zugetassen, wenn eine quantitative Risikobewertung die 5chädi-
gung der Poputationen von Nichtzielorganismen durch Abrieb-
stäube ausgeschtossen hat. Diese notwendige Anpassung der Be-
wertung an den veränderten Stand des Wissens kann in manchen
Fälten zur Fotge haben, dass es bei Austaufen der Zutassung eines
Wirkstoffes oder Produktes zur Versagung der Wiederzutassung
oder zur Zutassung nur unter entsprechenden Auflagen kommt.
Dies betrifft nicht nur lnsektizide und Honigbienen, sondern den

Dr. Michael Heß, UBA Foto: UBA



Schutz der Umwelt in seiner vo[[en Diversität, atso auch Vöget,
Säuger, lnsekten oder Fische.

Die Anwendungsbestimmunqen sind nach Bewertung des Ein-
zelfaIs Voraussetzung für die Zulassung des Pflanzenschutzmit-
tets, die Bewertungsgrundlagen wurden auf europäischer Ebene
erarbeitet

Die Unte15uchungen infolge des damaligen Bienensterbens in

Zusammenarbeit der beteitigten Behörden mit den Verbänden der

Saatgut- und Pflanzenschutzwirtschaft haben gezeigt, dass die
Verdriftung von Eeizstäuben am effektivsten bereits,,an der O.'uel

te verhindert wird, indem diese aufgrund einer verbesserten Qua-
lität nur noch irn geringstmögtichen Mäße entstehen.

Der Grenzwert der "Windauftage" NH681 von 5 Metern/Sekun-
de (m/s) beruht darüber hinaus auf einer breiten Datenbasis. Da dle
zahtreichen Untersuchungen zur Staubabdrift während der Aussaat
von gebeiztern Saatgut bei Windgeschwindigkeiten unter 5 m/s
durchgeführt wurden, ist auch nur bis zu dieser Windgeschwindig-
keit die erfordertiche, ausreichend sichere Abschätzunq des Risikos

für Staubdrift möqtich. Dass es bei Windgeschwindigkeiten über
5 m/s zu einem überproportionaten Anstieg von Risiken für unan-
nehmbare Effekte kommt, ist durch vergteichbare Untersuchungen
aus der Winderosion betegt. Dies ist daher auch ats ,,Gute Fachliche

Praxis" für die Verrneidunq von Winddrift bei Spritzanwendungen
im Pflanzenschutz und ats Richtwert frlr die Vermeidung von Wind-
erosion bei der Bodenbearbeitunq anerkannt.

Auswertungen des Umweltbundesamtes und des Deutschen
Wetterdienstes zeigen, dass es sich nicht um eine unannehmba-
re Einschränkung handett, wetche die Aussaat verhindern würde,
sondern um eine abgrenzbare und notwendige Maßnahme zum
gezielten Schutz der Umwett. ln den Monatsmittetn der lahre
1995-201) sind bei weniger ats 3 % der Ackerftächen im Monat
Oktober und unter 1 % im September dauerhaft Windqeschwin-
digkeiten über 5 m/s zu erwarten.

Wir begrüßen und unterstützen weitere Fortschritte bei Zertifi-
zierung, Technik und Formutierung bei Produkten und Verfahren
der chemischen Saatgutbehandlung und wotlen darüber hinaus
auf Atternativen hinweisen. Durch die aktuetten Fortschritte in der
Züchtung und bei biologischen und physikatischen Verfahren der
Saatgutbehandtung ergeben sich für das Saatgutwesen Chancen
und Perspektiven, die gteichzeitig dem Erhalt und der Verbesse-
rung des Schutzes der Umwett drel.e'r.

ln dieser Verantwortung stehen wir durch die Zutassunq gegen-

über der Öffenttichkeit. Die Verantwortung zum Schutz der Umwelt
tiegt aber tetzttich bei atl.en Beteitigten wie auch den Herste[[ern
von Beizen, der Saatgutbranche, dem Handel und der Landwirt-
schaft setbst, wenn behandettes Saatgut in Deutschtand ausgesät
wird, auch wenn es nicht in Deutsch[and behandett worden ist.

Dr. Klaus wagner, Präsident des Thüringer Bauernver-
bands und vorsitzender des Fachausschusses für Saatgut-
fragen des Deutschen Bauernverbands (DBV)

Die chemische Beize ist nach wie vor das effektivste lnstrument
gegen boden- und samenbürtige Krankheiten im Ackerbau und so-

mit eine wichtige 6rundlaqe für stabiLe Erträge und gute Quatitä

Dr. Klaus Wagner, D8V Foto: DB\

ten. Durch den punktgenauen Einsatz geringster Mengen Pflan
zenschutzmitteI direkt am Keimting ist die Beize ein zentraler Be

standteiI des integrierten Pflanzenschutzes. Dennoch sind aucl
Beizen zunehmend von Zulassungshürden betroffen. Ats Gefah
wird dabei die Exposition der Umwett durch den beim sävorgan!
abgeriebenen Beizstaub anqesehen.

Drei neue Getreidebeizen wurden bereits mit der Anwendungs
bestimmung NT 699 zugetassen. Diese schreibt vor. dass betref
fende BeizmitteI ausschf ießtich in sogenannten "professionetter
Saatgutbehandtungseinrichtungen" aufqebracht werden dürfen
Beiweiteren Neu und Wiederzulassungen ist diese Auflage eben
fatls zu erwarten. Ferner wird auch ein Grenzwert für die im Beiz

staub auffindbare Wirkstoffrnenge in einer neuen Anwendungsbe
stimmung definiert. Die NT 715 tegt je nach Beizmittel einen sot

chen Grenzwert fest.

Das bestehende Qua titätssic he ru n g s system für Saatgut (QSS

prüft bereits 5eit 15 lahren in Ieder Saison wichtige Qualitätspa
rameter wie Keimfähigkeit, Besatz, Beizgrad und Sortierung. Auci
die anstandstose Funktion und Beschaffenheit der Beizgerät(
muss bis zum 31. Dezember 2020 arntticherseits in Form des soge
nannten Beizan[agen-TÜVs bestätigt sein. Das reicht jedoch nich

aus, um in die Liste der sogenannten,,professione[[en Saatgutbe
handlungseinrichtung' durch das lu[ius Kühn-lnstitut aufgenom
men zu werden und somit die mit der Anwendungsbestimmung Nl
699 belegten Beizmittetverwenden zu dürfen.

Eine l.lmrüstung der BeizanLagen ist mit hohen Kosten verbun
den und bau[ich nicht immer mögtich. Neben den Audit- und Zerti
fizierungsgebLlhren setbst sowie den Kosten für die HA5-Anatyser

kommt in vielen mitteLständischen Betrieben hinzu, das5 zusätzLi

ches PersonaI für die umfanqreichen Dokumentationsarbeiten ein
gesetzt werden müsste.

ln weiten Teiten der Eundesrepubiik wird Getreidesaatgut, ent
sprechend der für die jeweitigen Naturräume charakteristischet
ökoloqischen und k[imatischen Diversität, dezentraI in [andwirt
schaftlichen Betrieben erzeugt. Dies sichert die Versorgung mi

regionatem, standortangepasstem Saatgut ohne weite Transport
wege. Die zusätztiche Zertifizierung wrlrde für viele Betriebe an

qesichts vergleichsweise geringer Saatgutmengen zu einer hoher

Kostenbetastung führen. Die Summe dieser zusätzlichen Koster

ist für viete Betriebe ökonomisch nicht darsteltbar. Die Fotge wä

ren ein abrupter und massiver Strukturbruch der Saatguterzeuqun(

und eine Beschleunigung des Strukturwandets in Deutschtand.
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Die verbteibenden Großantagen werden die Sortenvietfatt, die
derzeit noch von einer breiten, mittetständischen Struktur von
Saatgutaufbereitern angeboten wird, nicht aufrechterhalten kön-
nen. Darüber hinaus gelten Anwendungsbestimmungen nur für in
Deutschland erzeugte Ware. Das bedeutet, dass Saatgut mit den
q[eichen Beizmitteln im europäischen Ausland ohne zusätzliche
Zertifizierung gebeizt, nach Deutschtand importiert und hier ein-
gesetzt werden darf. Die Auflage bringt somit auch eine massive
Wettbewerbsverzerrung zuqunsten von lmportware aus den an-
grenzenden El.J-Ländern mit sich.

D r. Aerhard Sch i I li ng, Vorsitzender
des Bundesverbandes der deutschen
Saatguterzeuger (BDS)

Grundsätztiche Position: Der BDS unter-
stützt vor dem Hintergrund des durch in-
sektizide Beizstäube ausgetösten Bienen-
sterbens 2008 geziett Prozesse und An-
strengungen zur Reduzierung von Beiz-
stäuben. Der BDS bedauert, dass seitens
der beteiiigten Behörden keine wissen-
schafttichen Erkenntnisse zu Auswirkun-
gen fungizider Beizstäube auf die Umwett,
insbesondere auch unter dem Ge5ichts'
punkt verschiedener Win d g es c hwin d ig -

keiren, vorgetegt werden. Zum Jerzigen
Zeitpunkt gibt es keinertei Hinweise, das5

Saatgut aus zertifizierten Antagen eine ge-
ringere Beizstaubbetastung aufweist ats
aus nicht zertifizierten AnLagen. Eine ver-
pfl.ichtende Zertifizierunq in der derzeit
diskutierten Form [ehnt der BDS grund-
sätztich ab.

Kritische Probtembereiche
1. Die geforderte Zertifizierung wird nicht

nur zu einem Strukturwandet, sondern
insbesondere im Bereich der alten Bun-
deständer zu einem Strukturbruch in-
nerhatb der Saatgutproduktionsbetrie-
be führen. Die derzeit geptante Zertifi-
zierunq ist ausschtießtich auf Großan-
taqen ausgerichtet. Kleinere und mitt-
tere Betriebe scheiden aus. nicht weil
sie die geforderten Beizstaubgrenzwer-
te nicht einhatten können, sondern weiI
Zertif izlerungskosten und -aufwand
nicht wirtschaftlich abbitdbar sind. Die
Sortenvielfalt im Getreidebereich wird
durch die Strukturverä nderungen mas-
siv eingeschränkr. La^dw 're können im
ökolog ischen und im konventionetten
Ackerbau somrt arr weniger an die je-
weitigen Naturräume angepas5te Sorten
zurückgreifen. Für die geforderten Beiz-
sta u bu ntersuchungen fehten Laborka-
pazitäten.

2. Die zusätzl.iche Zertifizierung der Beiz-
stellen führt neben der bisherigen QSs-
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Zertifizierung zu zusätztichen Kosten für die Zertifizierung, für
zusätz[iche Analysen und für die notwendige Dokumentation.

3. Eine ausschtießtiche Beauflagung fungizider Beizen in Deut5ch-
Iand führt zu massiven Wettbewerbsverzerrungen zugunsten
nicht beauflagter lmportware. Es wird zu einer Verlagerung der
Saatgutproduktion ins Ausland kommen.

4. Durch den Wegfal.l. vieter kteiner Saatgutproduktionsanlagen
werden die Saatgutversorgung und die termingerechte Saatgut-
verfüqbarkeit gefährdet. Z-Saatgut wird teurer werden; es wird
eine Verschiebung zum Nachbau stattfinden.

Lösungsvorschtäge des 8D5:Es ist aus den derzeit bestehenden
Zertifi zierungen (staatliche Anerkennung, QSs-System) ein System
zu entwicketn, das die Vermeidung von Beizstaub in den Mittet-

e nergy
#*feni!.;!l

Wettweit die Leitmesse
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Dr. Cerhard Schilling, BDS Foto: BDs

punkt steltt. Ein Heubach-Wert könnte im Zuge der Beschaffen-
heitsprüfung ermittett werden. Denkbar wären auch technische
Losungen, bei denen Heubach-Werte im laufenden Produktions-
prozess erfasst werden.

Eine ausschtießliche Fokus5ierung auf eine Zertifi zierungsme-
thode um der Zertifizierung wiIten ist ökotogisch und ökonomisch
unsinnig und häl.t keiner wissenschafttichen Überprüfung stand.

Das einfache Kopieren der Risikobewertung und der damit verbun-
denen Auflagen im Risikomanagement von gefährlicheren insek-

tiziden Beizmittetn auf fungizide Beizmittet ist fahrtässig und un-

verhä ttn ismäßi9. ZieI muss es sein, ein pragmatisches, effizientes
und kostengünstiges Verfahren zur Reduzierung der Beizstäube zu

etablieren, das der vietfättigen Saatgutproduktion Deutschtands
eine Chance auf Konkurrenzfähigkeit im europäischen und außer-

europäischen Umfeld ermöglicht.

Jörg Hartmann, Vorsitzender Bundesverband der
VO-Firmen (BVO)

Von Anfang an - auch ats Gesetlschafter von SeedGuard - ha-

ben wir uns der Diskussion und Herausforderung der Produktion
optimaI geschützten und zertifizierten Saatgutes mit geringst-
möglichen unerwünschten Auswirkungen auf die Umwett gestettt.

5o zeigen die Mitgtieder des BVO, dass die5e sich ats maßgebtiches

Gtied in der Kette der Saatg utwirtschaft ihrer hohen Verantwor-
tung bewusst sind. Die fristgerechte Bereitstettunq hochquatita-

tiven und gesunden Saatgutes ist eine der Kernaufgaben der Mit-
gtiedsunternehmen im BVO.

Mit 9roßen Schritten steuern wir auf das Jahr 2021, zu - dem
.,ahr, in dem nach aktuellem Stand der ZuLassungen die Heubach-

a.s.-Auflage für einige Beizmittet getten solt. Dabei darf durch ein
geeignetes Beizverfahren der Referenzwert von 0,2 g Staub in 180

kg Saatgut und Hektar nicht überschritten werden. Das ist eine
enorme Herausforderung in einer kurzen und stressigen Getreide-
saatgutsaison.

Wird von unseren Kunden, den Landwirten, derart gebeiztes

Saatgut gefordert, dann muss sich jedes einzelne unserer Mitglie-
der überlegen, ob die unterneh merisc he Entscheidung der lnvesti-
tion in die Zertifizierung sinnvo[[ ist oder ob andere Wege gegan-
gen werden. Ats Geschäftsführer der SGL GmbH stetlen wir uns im
Unternehmen der lnvestition und sind aktuetl in der Vorbereitung
der zertifizierung dur€h SeedGuard. Das bindet nicht unerheb[i-
che personelle Ressourcen und kostet natürlich auch Getd, abel
ich bin mir sicher, dass dies für unsere Saatgutaufbereitungsan[a-
ge aktuettder richtige Weg ist und von unseren Kunden gefordert
sein wird.

ln den letzten.,ahren sind zum Thema Beizung viete neue Er-

kenntnisse gewonnen worden. Dies zog umfangreiche lnvestitio-
nen in Antagentechnik und Know-how in der praktischen Saatgut-

aufbereitung nach sich. lnsofern hat die deutsche Saatgutbranche
hinsichttich der Reduzierung von Beizstäuben und der zertifizie-
rung von Beizanlagen eine Voffeiterrolle in Europa eingenommen.
Diese Bemühungen gilt es anzuerkennen. Zum Unverständnis der

Branche sind entscheidende Aspekte dessen, was im Bereich der

Risikominimierung in Deutschtand, aber auch auf europäischel
Ebene bereits erreicht wurde, nicht in die Entscheidungen in Brü5-

seI eingeflossen.

Die Vietfatt an Behandlungsmögl.ichkeiten für unser Saat-

gut wird sich weiter verändern. Ein Mindestmaß an chemischern

Pftanzenschutz für die Saatgutbehandtung wird auch in Zukunft
zwingend notwendig sein. Nehmen Sie beispietsweise die dem Z-

Saatgut vorgelagerten Stufen der Produktion, hier ist besonderet
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